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Thomas Heidemann: Wether hoch!
Grüner Oberbürgermeisterkandidat sieht zu viel Stillstand in der Stadt. Wir brauchen Kreativität.

Bielefeld ist dank dem Teutoburger Wald und 
der vielen Parks grün. Wir haben mit unserem 
Klimaschutzprogramm, dem Grohnde-Aus-
stiegsbeschluss und den Plänen zum Ausbau des 
Öffentlichen Nahverkehrs in den letzten Jahren 
einiges für mehr Grün getan. Aber gleichzeitig 
geht der Flächenfraß weiter, gibt es zu viele 
schlecht gedämmte Gebäude, haben wir uns 
nicht klar gegen landwirtschaftliche Gentech-
nik aufgestellt, sind wir beim Thema Abfallver-
meidung und Fahrradfreundlichkeit gerade mal 
Mittelklasse. Das wollen wir ändern.

STADTENTWICKLUNG:  
DAS GEHT BESSER 

Bielefeld ist eine moderne Stadt. Die Hochschu-
len mit dem neuen Campus, innovative Unter-
nehmen, die Kreativwirtschaft – das Potenzial der 
Stadt ist groß. Nutzen und entwickeln wir es ge-
meinsam. Für stadtverträgliches neues Einkaufen, 
ein attraktives Wilhelmstraßenquartier beispiels-
weise. Mit urbanen Gärten und freiem WLAN auf 

unseren Plätzen, einem Kulturhaus, mehr Trans-
parenz und Bürgerbeteiligung. Dafür stehen wir.

INKLUSION UND ZUWANDERUNG: 
CHANCEN NUTZEN 

Bielefeld ist vielfältig. Hier leben Menschen ver-
schiedener Herkunft, Menschen mit und ohne 
Beeinträchtigung sowie Menschen mit unter-
schiedlicher sexueller Orientierung friedlich 
zusammen. Allerdings steht das große Thema 
Inklusion auch bei uns an. Die Lebensbedin-
gungen für Flüchtlinge müssen verbessert wer-
den. Packen wir’s an. 

Wir wollen ein gerechtes Bielefeld für alle Men-
schen. Unsere Stadt bietet ein vielfältiges soziales 
Netz, das wir trotz enger finanzieller Rahmen-
bedingungen erhalten konnten. Wir haben ein 
gutes Angebot an Kinderbetreuungsangeboten, 
aber mit der Flexibilität der Betreuungszeiten ha-
pert es noch. Längeres gemeinsames Lernen in 
guten Schulen – auch dafür setzen wir uns ein.

LIEBE BIELEFELDERINNEN  
UND BIELEFELDER,

im Jubiläumsjahr der Stadt haben auch die Bie-
lefelder GRÜNEN etwas zu feiern: Seit 35 Jah-
ren gestalten wir die kommunalen Geschicke 
mit. Es hat sich einiges getan, doch in wichtigen 
Bereichen der Stadtpolitik herrscht Stillstand. 
Beispiele: Der Kesselbrink ist schön geworden, 
auf anderen Plätzen wie Neumarkt, Ostmarkt 
oder Klosterplatz tut sich nichts. In der Stad-
tentwicklung bestimmen vielfach Investoren, 
wo etwas entstehen soll und nicht die Politik 
und schon gar nicht die Bürger*innen. Zwar 
gelang es uns, die Defizite im städtischen Haus-
halt zu reduzieren, für viele Einsparungen fehlte 
den großen Parteien jedoch der Mut.

BIELEFELDS VIELFALT FÖRDERN

Bielefeld hat eine bessere Politik verdient! Wir 
brauchen neue Ideen, um unsere Stadt fit für 
die Zukunft zu machen. Dafür stehe ich! Ge-
meinsam mit Ihnen will ich Bielefeld bewegen. 
Ich will Dinge ermöglichen, statt sie zu verhin-
dern, ich will offen und unbeeinflusst von Kli-
entelinteressen Probleme lösen.

Unsere vielfältige und tolerante Stadt will ich 
weiterentwickeln. Wir brauchen eine Willkom-
menskultur, die die Menschen mit ihren unter-
schiedlichen Kulturen, Religionen und Potenzi-
alen respektiert und fördert.

FIT FÜR MORGEN:  
VERKEHR UND BAUEN 

Ich will die Stadt lebenswerter machen. Etwa 
durch mehr Räume für Fußgänger*innen und 

Radfahrer*innen oder die Stadtbahnlinie 5 von 
Heepen nach Sennestadt. Das ist gut für Men-
schen und Umwelt. Anstelle weiterer Gewer-
be- und Wohngebiete auf der Grünen Wiese, 
möchte ich den Flächenverbrauch konsequent 
reduzieren. So können z. B. an den bisherigen 
Fachhochschulstandorten und Kasernen der 
britischen Armee neue Konzepte innerstädti-
schen Wohnens und Arbeitens entstehen.

CHANCENGERECHTIGKEIT: NUR 
MIT GUTER BILDUNG 

Gute Bildung ist die Voraussetzung für gute Be-
schäftigung und ein selbstbestimmtes Leben. 

Unsere Stadt braucht bessere Schulen, in denen 
Kinder länger gemeinsam lernen können. Um 
Langzeitarbeitslosigkeit, Armut und ihre Folgen 
besser bekämpfen zu können, will ich alle kom-
munalen Möglichkeiten für mehr Arbeit und 
Beschäftigung nutzen.

Mit Ihrer Stimme können Sie dazu beitragen, 
dass sich in Bielefeld etwas verändert. Geben 
Sie mir die Chance, meine kommunalpoliti-
sche Erfahrung und Kompetenz für unsere 
Stadt einzusetzen. Ich kann und möchte Ihr 
neuer Oberbürgermeister werden und Biele-
feld bewegen!

Am 25.5.: OB-Stimme für Klaus Rees!

Wahlkampf:
Stadtweit für mehr GRÜN

Wir starten und beenden diesen Wahl-
kampf jeweils mit Kultur – ein wichtiges 
Thema für eine bunte lebenswerte Stadt. 

Wir wollen etwas bewegen und uns da-
bei mit Ihnen und Euch bewegen. Zum 
Beispiel bei einer öffentlichen Radtour 
am Milleniumsweg am 4.5. oder beim 
Lutterlauf am 18.5., beide mit Start 
um 15:00 Uhr am Rathausplatz. Klaus 
Rees, unser OB-Kandidat wird mit sei-
nem Lastenrad, einem „bakfiets“, in 
der ganzen Stadt unterwegs sein – und 
immer offen für Gespräche.

Zum aktuell umstrittensten Thema in 
der Stadt, der Frage des Stadtbahnaus-
baus, werden wir am 7.5. gemeinsam 
die geplante Linie nach Heepen bera-
deln (Start um 17:30 Uhr am Jahnplatz) 
und in Heepen mit allen Interessierten 
diskutieren. „Neue Linie 5 – eine Chan-
ce für Bielefeld“, 19:30 Uhr, Mensa 
des Schulzentrums Heepen.

Daneben werden wir mit Sven Giegold 
und anderer bundespolitischer Promi-
nenz, dem beliebten Kaffeemobil, öffent-
lichen WLAN-Aktionen, Veranstaltungen 
zu Konversionsflächen und vielem mehr 
Gelegenheiten bieten, uns und unser Pro-
gramm auf Herz und Nieren zu prüfen. 

Termine unter www.gruene-bielefeld.de 
oder in der Tagespresse.

AUFPUMPEN 
UNSER RADSERVICE

Unser Spezialservice im Mai: Wir bieten 
an vielen Infoständen einen schnellen 
Radaufpumpdienst an. An ausgewähl-
ten Terminen (siehe gruene-bielefeld.
de) sogar mit Waschanlage und Fahr-
rad-Check! In allen Stadtteilen wird es 
grüne Aufpumpstationen geben. Und 
mit einer kleinen Radmesse werden wir 
zeigen, was alles geht.
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Wir wirken für Sie!
Bei den Kommunalwahlen am 25. Mai stel-
len wir uns als Ihre „GRÜNEN“ Kandidaten 
und Kandidatinnen zur Wahl. Wir wollen 
für Sie wirken, um Bad Driburg zu einer 
lebendigen und für alle Generationen lie-
benswerten Stadt zu entwickeln.
Viele Fragen sind in den nächsten Jahren zu 
beantworten, viele Aufgaben zu lösen. Wir 

wollen mit Ihnen den Weg unserer Stadt 
in die Zukunft mit gestalten. Wirtschaftlich 
und sozial müssen wir Bad Driburg nach 
vorn bringen, für genügende und gute Ar-
beitsplätze und ein gutes soziales Zusam-
menleben.  

Ihre StImme für GrüN!

Ich höre zu, ich suche mit Ihnen nach Lö-
sungen, ich lasse mich von Ihnen gerne an-
regen zu neuen Projekten für unsere Stadt.

Rufen Sie mich an (0 52 53 / 973 94 71), 
ich freue mich über jede Anregung.

Ich besuche Sie gern. Ich komme auch in 
Ihren Kreis, Ihre Gruppe, Ihren Verein, Ih-
ren Betrieb – nennen Sie mir Ihr Anliegen, 
Ihre Themen – wir reden darüber, ich neh-
me Ihre Vorschläge mit in die kommunale 
Arbeit.

Damit Sie sich von mir und meinen, bzw. 
unseren Vorstellungen für eine offen ge-
staltete Politik für alle Bürger und Bür-
gerinnen ein Bild machen können, ha-
ben wir ein PROGRAMM ÜBER  MEINE/
UNSERE VORSTELLUNGEN von der Zu-
kunftsgestaltung unserer Stadt erstellt. 
Es möge Ihnen bei der Entscheidung ihrer 
Wahl am 25. Mai hilfreich sein!
Ich wirke für Sie!

Herbert Falke, Ziegelkämpe 28, 33014 
Bad Driburg, herbert-falke@web.de, 
05253/ 973 94 71

herbert falke: 
Ihr Kandidat für die 
Bürgermeisterwahl

23 Jahre BürGer dIeSer Stadt – 
Ich WeISS, WaS Bad drIBurG Braucht, 
Nur…

...allein kann ein Bürgermeister eine Stadt 
nicht gestalten: deshalb lade ich Sie ein: 
reden Sie mit mir über Ihre Gedanken zur 
städtischen Politik, Ihre Wünsche, Ihre 
Ideen, aber auch über Ihren Ärger. 

Bad drIBurG Im WaNdel –  
demoGrafIe

„Wir werden älter, wir werden weniger!“ 
Auch an Bad Driburg geht der demographi-
sche Wandel nicht vorbei. Immer mehr Se-
nioren, immer weniger Kinder und Jugend-
liche. Weil viele junge Menschen unsere 
Region wegen Studium oder Berufsaus-
bildung verlassen und meist nicht zurück-
kehren, fehlen junge Familien mit Kindern.  
Damit sind wir vor ganz besondere Heraus-
forderungen gestellt. Wir müssen Antwor-
ten finden auf ganz wichtige Fragen: 

Wie erhalten wir die Lebensqualität für die 
immer größere Zahl von älteren Menschen? 

Wie verhindern wir, dass in den Ortskernen 
unserer Dörfer immer mehr Häuser leer 
stehen, aber am Rand weitere Neubausied-
lungen entstehen?  

Wie erhalten wir die Infrastruktur der Was-
ser- und Energieversorgung funktionsfähig?

Wie stellen wir sicher, dass gerade in den 
Dörfern Orte der Begegnung (Dorfgemein-
schaftshallen o.a.) erhalten bleiben kön-
nen, dass nicht weitere Grundschulen oder 
Kindertagesstätten geschlossen werden 
müssen? 

Wie können wir die Möglichkeiten des öf-
fentlichen Nahverkehrs positiv weiter ent-
wickeln, damit die Mobilität gerade älterer 
Menschen, aber auch von Kindern und Ju-
gendlichen gestärkt wird?

ó Wir setzen uns dafür ein, dass die 
DORFWERKSTÄTTEN, die in einigen 
Ortschaften schon ins Leben gerufen 
wurden, in ihrer Arbeit gefördert wer-
den und dass weitere Dorfwerkstätten 
ins Leben gerufen werden. 

ó Wir setzen uns dafür ein, dass das 
Leben auf dem Dorf attraktiv bleiben 
kann, dass KINDERTAGESSTÄTTEN 
UND SCHULEN so weit als möglich 
ERHALTEN BLEIBEN. 

ó Deshalb setzen wir uns auch ein für 
ein SENIORENNETZWERK, das von 

einem SENIORENBEIRAT organisiert 
und von einem/r SENIORENBERATER/
IN bei der Verwaltung nah „am Ohr“ 
von Stadtverwaltung und Rat ist. 

ó Die Idee des BÜRGERBUSSES sollte 
auch für den Bereich unserer Ortschaf-
ten, etwa durch ein „DORFAUTO- 
ODER DORFTAXI-PROJEKT“, gerade 
auch im Blick auf die zunehmende Zahl 
älterer Menschen dort, ergänzt wer-
den.

 
Der deutliche Bevölkerungsrückgang ist 
auch erkennbar an den immer mehr zu-
nehmenden Gebäudeleerständen. Um 
dem entgegen wirken zu können, hat die 
Verwaltung vor einigen Jahren – auch 
auf Anregung der GRÜNEN, ein FREIF-
LÄCHEN- UND LEERSTANDS-KATASTER 
eingerichtet, aus dem hervorgeht, welche 
Gebäude auch zukünftig sinnvoll genutzt 
werden können und bei welchen eine 
Nachfolgenutzung wohl nicht möglich sein 
wird. 

ó Deshalb werden wir uns dafür einset-
zen, dass mit Hilfe der Eigentümer frei-
er bebaubarer Grundstücke und leer 
stehender Gebäude DIESE KATASTER 
WEITER ENTWICKELT und ständig ak-
tualisiert werden. Zusammen mit den 
Eigentümern muss man darüber nach-
denken, wie die freien Grundstücke, 
wenn gewünscht, vermarktet werden 
können und was mit den leer stehen-
den Gebäuden geschehen soll.  

ó Neben der städtischen FÖRDERUNG 
VON FAMILIEN, DIE GEBRAUCHTE 
IMMOBILIEN KAUFEN UND SANIE-
REN, neben der Förderung energe-
tischer Maßnahmen muss eventuell 
auch die Förderung notwendiger AB-
RISSMASSNAHMEN stehen, damit 
an die Stelle nicht mehr sanierungsfä-
higer Gebäude neue Wohnhäuser ge-
setzt werden können.

ó Ohne ehrenamtliches Handeln ist das 
Leben in unseren Dörfern nicht denk-
bar. Deshalb setzen wir uns dafür ein, 
dass trotz einer angespannten Haus-
haltslage der Stadt auch weiterhin 

Gemeinsam 
Bad Driburg in die 

Zukunft führen!
Wir wirken
für Sie!
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FREIE MITTEL FÜR VEREINE UND IN-
ITIATIVGRUPPEN VERFÜGBAR sind. 
Ich werde die großartige Vereinsarbeit 
weiterhin unterstützen und stärken 
und immer ein offenes Ohr für die An-
liegen der Vereine haben.

raum für KINder uNd JuGeNdlIche 
BIeteN

Unsere Vereine, die Kirchengemeinden und 
unsere Musikschule halten ein vielfältiges 
Angebot für Kinder und Jugendliche zur 
Freizeitgestaltung bereit. Doch das ist nicht 
genug. Es gilt gemeinsam mit Jugendli-
chen nach Möglichkeiten zu suchen, deren 
Wünsche zu berücksichtigen und weitere 
attraktive Freizeitangebote und Treffpunk-
te zu schaffen. 

ó Dazu ist es wichtig, ein NETZWERK 
VON JUGENDLICHEN aufzubauen, die 
sich für ihre jeweilige Ortschaft enga-
gieren und selbst die Initiative ergrei-
fen. 

BIlduNG uNd famIlIe förderN uNd 
BeGleIteN

In unsere Schulen ist in den vergangenen 
Jahren viel investiert worden. Hier dürfen 
wir in unseren Anstrengungen aber nicht 
nachlassen, denn es muss unsere Aufgabe 
bleiben, Bad Driburg als anerkannt guten 
Schulstandort zu erhalten. 

ó Wir werden uns dafür einsetzen, dass 
die Standorte der GRUNDSCHULEN 
so weit als möglich und pädagogisch 
sinnvoll erhalten werden, etwa durch 
Einführung von jahrgangsübergreifen-
dem Unterricht mit integrativem und 
inklusivem Lernen.

Die Gesamtschule, die wir angesichts zu-
rückgehender Schülerzahlen schon seit Jah-
ren gefordert hatten, ist endlich mit gutem 
Erfolg gestartet. Sie ist die von uns GRÜ-
NEN als notwendige und moderne Schule 
favorisierte Form längeren gemeinsamen 
Lernens, in der alle Kinder entsprechend 
ihren Begabungen und Fähigkeiten alle all-
gemeinen Abschlüsse ohne weitere Schul-
wechsel machen können. 

ó Deshalb: Wir müssen die VORZÜGE 
einer GESAMTSCHULE mit gemeinsa-
mem Lernen von starken und schwä-
cheren Kindern herausstellen und aktiv 
dafür werben, dass viele Schülerinnen 
und Schüler zu dieser Schule kommen. 

Die Familien erwarten von uns eine gu-
te, ihre Kinder unterstützende Schulland-
schaft. Diese zu erhalten, dafür setzen wir 
uns ein.

ó Wir wollen, dass Kinder einkommens-
schwacher Familien grundsätzlich 
kostenfrei die Offene Ganztagsschule 
besuchen können. Dazu gehört auch, 
dass ein warmes Mittagessen garan-
tiert ist.

Trotz zurückgehender Kinderzahlen müs-
sen wir auch die Kinderbetreuung und -er-

ziehung in unseren Tageseinrichtungen mit 
allem Nachdruck ausbauen und die beson-
deren pädagogischen Standards erhalten.
Familien brauchen positive Wohnumfelder. 
Dazu gehören auch attraktive Freizeitein-
richtungen, Spielplätze und Angebote, die 
für alle erreichbar und bezahlbar bleiben.

eNerGIeStadt Bad drIBurG – 
eIN ehrGeIzIGeS zIel

Die Energiewende hat auch in Bad Dri-
burg schon lange begonnen. GRÜNE Ener-
giepolitik hat seine Wirkung auch bei uns 
entfaltet. Was viele im Rat der Stadt nicht 
für möglich hielten: 20 % Eigenenergiever-
sorgung – wir haben dieses Ziel mit etwas 
über 30 % jetzt schon weit überschritten. 
Doch neben der Energiegewinnung muss 
das andere Standbein die Energieeffizienz 
und Energieeinsparung sein. Zunächst hat 
die Stadt Bad Driburg als Eigentümer die 
Aufgabe, bei allen städtischen Gebäuden 
mit gutem Beispiel voranzugehen und al-
le Möglichkeiten der Energieeinsparung 
auszuschöpfen. Hier sind gute Ansätze er-
kennbar, vieles aber ist noch zu tun.

ó Mit starken Stadtwerken können wir 
insgesamt unseren Teil der Daseins-
fürsorge bei der Wasser- und Energie-
versorgung leisten. 

Die grundlegende Ausrichtung der Stadt-
werke Bad Driburg ist richtig und die Zu-
sammenarbeit mit anderen Stadtwerken 
des Kreises führt zu einem starken Ver-
bund. 

ó Wir setzen uns dabei vor allem ein für 
ENERGIE- ERZEUGUNGSPROJEKTE, 
an denen sich BÜRGERINNEN UND 
BÜRGER DIREKT BETEILIGEN können.

fINaNzeN IN ordNuNG BrINGeN

Mit Ende dieses Jahres wird unsere Aus-
gleichsrücklage aufgebraucht sein. Schon 
Jahre zuvor zeichnete sich ab, dass der 
strukturell nicht ausgeglichene Haushalt 
diese Rücklage leeren wird. 

ó Wir werden uns deshalb einsetzen für 
eine EXTERNE AUFGABEN- UND FI-
NANZANALYSE, um zu einem ausge-
glichenen Haushalt ohne die Möglich-
keit eines Griffs in eine Rücklage  zu 
kommen. 

Deshalb werden wir weiter bei allen Ent-
scheidungen prüfen, welche Auswirkungen 
eine Investition auf die Haushaltslage der 
Stadt in der Zukunft hat und ob dem ent-
stehenden Aufwand ein entsprechender 
Nutzen gegenüber steht. 
 
ó Wir werden alles daran setzen, dass 

wir unsere FINANZEN IN ORDNUNG 
BRINGEN, damit Bad Driburg zu-
kunfts- und handlungsfähig bleibt.

ohNe dIe WIrtSchaft Geht eS NIcht 
– alS PartNer haNdelN

Die demographische Entwicklung führt 
auch zu massiven Veränderungen beim 

Handel, beim Handwerk und im produ-
zierenden Gewerbe. Die Zunahme der 
Geschäftsleerstände in der Stadt trotz der 
Bemühungen um eine Neugestaltung der 
Langen Straße ist erschreckend. Gewerbe-
betrieben fehlen verstärkt geeignete Aus-
zubildende, in Zukunft müssen Betriebe 
schließen, weil geeignete Nachfolger für 
den Betrieb nicht vorhanden sind.

ó Auch hier gilt: wir müssen uns auf den 
Rückgang von Handels- und Gewerbe-
betrieben einstellen und dafür Lösun-
gen finden. 

ó GEWERBEFLÄCHEN FÜR NEUBETRIE-
BE sollten wir so weit als möglich 
durch UMNUTZUNG FREI WERDEN-
DER FLÄCHEN etwa bei Betriebs-
schließungen finden und hier die Un-
ternehmer bei der Suche unterstützen. 
Neue Gewerbegebiete in der freien 
Fläche müssen wir möglichst vermei-
den. 

Da eine Innenstadt aber nicht nur zur De-
ckung des täglichen Bedarfes genutzt wird, 
sondern auch ein Ort sein muss, an dem 
man gern andere Menschen trifft, sich etwa 
zu einem Kaffee und einem Gespräch hin-
setzt, muss die Gestaltung der Langen Stra-
ße zu einem attraktiven Ort der Begegnung  
zügig weitergeführt werden. 

Ein weiteres wichtiges Standbein ist der 
Tourismus. Wir müssen dafür sorgen, dass 
Bad Driburg nicht nur als Kurstadt, sondern 
auch als Stadt mit sanftem Tourismus wei-
ter bekannt gemacht wird.

ó Allerdings schreibt unsere THERME 
auch weiterhin jedes Jahr ca. 850.000 
€ Defizit. Hier werden Mittel gebun-
den, die an anderer Stelle dringend be-
nötigt werden. Für eine Lösung dieses 
Problems werden wir uns einsetzen.

eINe Stadt mIt zuKuNft Braucht 
eINe moderNe VerWaltuNG

Nicht immer lassen sich alle Wünsche der 
Bürgerinnen und Bürger erfüllen. Doch 
das muss dann auch transparent vermittelt 
werden. Alle Möglichkeiten der modernen 
Kommunikation müssen genutzt werden, 
um den Kontakt mit der Verwaltung aus 
Sicht des Bürgers einfach und verständlich 
zu gestalten. Deshalb sollte die ELEKTRO-
NISCHE KOMMUNIKATION weiter ausge-
baut werden mit der klaren Zielrichtung, 
den Bürgern den Kontakt mit der Verwal-
tung so leicht wie möglich zu machen.

ó Das PERSONAL EINER STADTVER- 
WALTUNG bildet eine wichtige Säule, 
um die ich mich kümmern werde. 

Kollegiales Miteinander und Wertschät-
zung der Arbeit sind grundlegende Voraus-
setzungen für eine positive Außendarstel-
lung der Verwaltung.

Besuchen Sie uns GRÜNE im Internet:
www.gruene-bad-driburg.de
www.gruene-nrw.de

herBert falKe
Liebe Mitbürgerinnen und -bür-
ger, wer ist das eigentlich, der als 
GRÜNER Bürgermeister für Bad 
Driburg kandidiert?
Am 01.10.1956 wurde ich in Ochtrup 
in Westfalen geboren, aufgewachsen 
und zur Schule gegangen bin ich in 
Münster. Mit meiner Partnerin, einer 
Grundschullehrerin, haben wir zu-

sammen 6 Kinder, die alle erwachsen und aus dem Haus sind. Auch 
3 Enkelkinder gehören mit dazu.
Studiert habe ich evangelische Theologie in Münster und Bonn, 
nach dem Vikariat habe ich in Gemeinden in Minden und Bad Dri-
burg als Pfarrer gearbeitet. Seit 2001 bin ich Berufsschulpfarrer am 
Kreisberufskolleg Brakel.
Oft schon wurde ich gefragt, warum ich in die Politik gegangen 
bin: In der Studentengemeinde Bonn habe ich intensiv bei Veran-
staltungen zu den Themen Weltgerechtigkeit  und Frieden mitge-
wirkt und Friedensgebete organisiert. Diese Thematiken, die mich 
auch als Pfarrer immer beschäftigt haben,  haben mich dann 2001 
dazu bewegt, kommunalpolitisch, aber auch kreis- und landespo-
litisch aktiv zu werden. Seit 2005 bin ich Mitglied im Rat von Bad 
Driburg.
Als Bürgermeister unserer Stadt wird es mein hervorragendes 
Anliegen sein mit einer intensiven Analyse der städtischen Finan-
zen einen konkreten Aufgaben- und Projektplan für die Zukunft 
zu erstellen. Nur mit soliden Finanzen können wir die vielfältigen 
Aufgaben, die uns der demographische Wandel stellt, erledigen. 
Mein Augenmerk wird dabei besonders auf dem Wohlergehen 
von Kindern, Jugendlichen, Familien und Senioren liegen, damit 
alle Bürger sich in unserer Stadt wohlfühlen können. Die Schere 
zwischen arm und reich darf in unserer Stadt nicht weiter ausei-
nanderklaffen.

martINa deNKNer
Es ist eine Frage der Gerechtig-
keit!
Solange es in unserer Stadt Kinder 
gibt, die zuhause, im Kindergarten 
oder in der Schule keine warme 
Mahlzeit am Tag bekommen, ist un-
sere Stadt nicht in Ordnung.
Solange Grundbesitzer direkt vor 
einem Kindergarten-Eingang Zäune 

ziehen können, ist unsere Stadt nicht in Ordnung.
Und solange die Qualität der Bearbeitung eines Anliegens davon 
abhängt, ob man „dazu gehört“ oder nicht, solange ist unsere 
Stadt nicht in Ordnung!
Meine Erfahrungen im Rat und im Kreistag haben gezeigt, dass es 
nicht immer unparteiisch zugeht, wenn es um Anliegen der Bürge-
rinnen und Bürger geht. 
Alle Menschen sind gleichwertig und gleichberechtigt. Das ist für 
uns GRÜNE ein wichtiger Maßstab unseres politischen Handelns. 
Wir sind davon überzeugt, dass alle Menschen etwas zum Gemein-
wesen beizutragen haben. Wir schätzen die Verschiedenheit als Be-
reicherung. Wir wollen, dass niemand ausgeschlossen oder aufge-
geben wird. Wir setzen uns aktiv für die Rechte von Minderheiten 
ein und wollen bei allen Entscheidungen auch die berücksichtigen, 
die sich nicht zu Wort melden oder überhört werden.
Lohndumping und Arbeitsverhältnisse, die den Beschäftigten 
nicht ermöglichen, auskömmlich zu leben, lehnen wir GRÜNEN 
ausdrücklich als asozial, wirtschaftlich kurzsichtig und unverant-
wortlich ab.

BerNd Blome
Während des Biologiestudiums wur-
de mir überdeutlich, wie sehr wir uns 
selbst die eigene Lebensgrundlage 
und die unserer Kinder ruinieren. 
Nach dem Studium in meine Hei-
matstadt Bad Driburg zurückgekehrt, 
habe ich mir zum Ziel gesetzt diese 
Erkenntnis auch hier ganz praktisch 
umzusetzen.

Für mich heißt das, dass ich mich einsetze für eine Stadtentwick-
lung, welche vorrangig bestehende Flächen und Gebäude nutzt, 
anstatt weiter auf die grüne Wiese zu wandern. Das hilft auch 
unsere Ortskerne vor dem Ausbluten zu bewahren. Auch die de-
zentrale Energieversorgung durch Photovoltaik, Biogas und Wind-
kraft, die die BürgerInnen beteiligt und Geld vor Ort lässt, ist ein 
wichtiger Beitrag, die zur Neige gehenden natürlichen Ressourcen 
Öl, Gas und Kohle zu schonen. Gut dabei, dass die erneuerbaren 
Energien auch ohne den Ausstoß von Klimagasen auskommen 
und so ein Gegengewicht zum Klimawandel darstellen. Und ein 
preiswerter und flächendeckender Nahverkehr, stellt eine echte 
Alternative auch für ältere BürgerInnen dar. All das ist nicht nur 
gelebter Umweltschutz, sondern dient auch der bleibenden Attrak-
tivität unserer Stadt!
So abstrakt der Begriff Umweltschutz vielleicht für viele sein mag, 
er fängt vor der eigenen Haustür an. Mit jeder Entscheidung, die 
wir als Konsumenten und als BürgerInnen treffen, beeinflussen wir 
unseren Lebensraum. Sei es die Wahl von regional produzierten 
Lebensmitteln, die Entscheidung das Auto öfter stehen zu lassen 
oder die Wahl unseres Stromanbieters.
Und so kann und muss auch die Stadt Bad Driburg Ihre Entschei-
dungen konsequent um den Aspekt des Umweltschutzes erweitern.

KlauS-dIeter (WIllI) WIlde
Seit 23 Jahren lebe ich mit meiner 
Familie in Bad Driburg. Unsere Kinder 
sind hier aufgewachsen und zur Schu-
le gegangen. Wir sind hier heimisch 
geworden.Seit mehreren Jahren enga-
giere ich mich in der Kommunalpolitik. 
Dabei liegt mein Interesse an einer 
soliden Haushaltsführung der städ-
tischen Finanzen. Das Aufzehren der 

Haushaltsrücklage und damit des Sparstrumpfes der Stadt bereitet 
mir große Sorgen. Ist doch eine verlässliche Haushaltspolitik die we-
sentliche Grundlage dafür, dass
– die Kinder sich behütet entwickeln können,
– die Jugend berufliche Perspektiven vor Ort hat,
– die Eltern ein finanzielles Auskommen und ein abwechslungsrei-
ches Leben führen können,
– die Großeltern einen behüteten und sorgenfreien Lebensabend ge-
stalten können. Ich werde mich dafür einsetzen, dass die der Stadt 
zur Verfügung stehenden Finanzmittel so eingesetzt werden, dass 
diese Ziele langfristig gesichert werden können. Das ist unsere Ver-
antwortung für die nachkommenden Generationen. 


